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Schweiz im Ersten Weltkrieg: Soziale Schichten und Konkordanz
Kapitel 2: Frauen


Der Krieg aus Sicht der Frauen

Die Schweizer Soldaten standen zwischen August 1914 und November 1918 an der Grenze, um sie zu schützen. Ihre Arbeit fiel zusätzlich auf die Frauen. 
Diese wollten sich auch an der Landesverteidigung beteiligten. Der Gemeinnützige Frauenverein organisierte im Jahr 1915 eine spezielle Frauenspende, sammelte 1'120'000 Franken und schenkte sie dem Militärdepartement. Dieses allerdings wusste nicht recht, was damit anfangen und schliesslich versickerte das Geld in zahlreichen kleinen Projekten. So ging es den Frauen generell: Sie leisteten grosse zusätzliche Arbeit, aber meist nicht fest besoldete. Die Frauen sprangen zwar für die Männer ein, aber nur als Stellvertreterinnen, ohne als erwerbstätig zu gelten. Vor allem in den Familien wurde ihnen viel abverlangt: Denn die Wehrmänner an der Grenze erhielten nur einen schmalen Sold und die Unternehmen zahlten ihnen den Lohn nicht mehr weiter. Die Familien standen vor dem Nichts – dazu schossen die Lebensmittelkosten in die Höhe. Die Mütter mussten sich mit Putzarbeiten nach einem Zusatzverdienst umschauen oder in den Fabriken mehr als die vereinbarte Zeit arbeiten. Um sich irgendetwas zu verdienen. Viele wehrten sich gegen die «Armengenössigkeit», die demütigende Unterstützung durch die Gemeinde. Besonders schlimm war die Situation in den Städten, wo viele Menschen sich nichts mehr selber pflanzen konnten.
Zwar leisteten die Frauen grosse Arbeit, aber die Anerkennung blieb weitgehend aus; die sozialdemokratischen Frauenorganisationen verlangten zwar eine politische Gleichberechtigung der Frauen: das Stimm- und Wahlrecht – aber die bürgerlichen Frauenorganisationen sahen die Arbeit der Frauen in der Öffentlichkeit als Ausnahme an, die nach dem Krieg möglichst bald rückgängig gemacht werden solle.

1. «Mehr denn je müssen wir Halt und Mittelpunkt unserer Familien sein. Wir müssen unsere Persönlichkeit stark machen und unermüdet des Lebens unvergängliche Werte um uns und in uns zum Leuchten bringen. Den heimischen Herd wollen wir hüten und das neue heranwachsende Geschlecht. Dem Lande, das wir ehren und lieben, wollen wir Männer erziehen, stark und ehrlich und furchtlos, bereit zu jedem Opfer wie die Männer sind, die jetzt das Land behüten. […] Von uns Frauen sollen sie lernen, dass auch der kleinere und kargere Bissen im eigenen ungefährdeten Heim trefflich mundet und Leib und Seele nährt. Vor allem aber wollen wir sie in Haus und Schule und Beruf das gegenseitige willige und freudige Helfen lehren, das in Zeit der Not und Anfechtung tröstend und lindernd von Hütte zu Hütte und vom Reichtum zur Armut wallt.».
Welche politische Ausrichtung hat die Frauenorganisation, welche diese Aufforderung formulierte? – Begründe deinen Entscheid.

2. 	Die Betriebszählung zählt in regelmässigen Abständen, wie viele Männer und Frauen erwerbstätig waren. Was sagen die sechzehn Zahlen über die Frauenarbeit während des Weltkrieges?  

	
	Frauen
	
	Männer
	
	Total

	1900
	497 720
	
	1 057 540
	
	1 555 260

	1910
	604 400
	
	1 178 790
	
	1 783 190

	1920
	635 450
	
	1 236 280
	
	1 871 730

	1930
	611 260
	
	1 331 360
	
	1 942 620

	1941
	570 220
	
	1 422 280
	
	1 992 500

	1950
	640 420
	
	1 515 240
	
	2 155 660

	1960
	756 440
	
	1 755 990
	
	2 512 430

	2008
	2 026 000
	
	2 474 000
	
	4 500 000




Lösungen


1. 	Die Aufforderung betont in erster Linie, dass die Frauen sich in der Familienarbeit einsetzen und bewähren müssen. Ihre Arbeit ist in erster Linie Ernährung und Erziehung; der Beruf kommt nach Haus und Schule erst an dritter Stelle. 
	Die Aufforderung stammt aus der bürgerlichen Frauenbewegung. 

2.	Um die Zahlen zu überblicken und die Frage zu beantworten, müssen die Schülerinnen und Schüler die Anteile in Prozent ausrechnen, wofür die leeren Zellen zwischen den Kolonnen gedacht sind. Dies ergibt folgende Lösung: 

	
	Frauen
	in %
	Männer
	in %
	Total

	1900
	497 720
	32.0 %
	1 057 540
	68.0 %
	1 555 260

	1910
	604 400
	33.9 %
	1 178 790
	66.1 %
	1 783 190

	1920
	635 450
	33.9 %
	1 236 280
	66.1 %
	1 871 730

	1930
	611 260
	31.5 %
	1 331 360
	68.5 %
	1 942 620

	1941
	570 220
	28.6 %
	1 422 280
	71.4 %
	1 992 500

	1950
	640 420
	29.7 %
	1 515 240
	70.3 %
	2 155 660

	1960
	756 440
	30.1 %
	1 755 990
	69.9 %
	2 512 430

	2008
	2 026 000
	45.0 %
	2 474 000
	55.0 %
	4 500 000



	Man sieht daraus, dass der Erste Weltkrieg keine langfristigen Auswirkungen auf die Beschäftigung der Frauen gehabt hat: Sie ist 1920 genau gleich gross wie 1910 – und sie geht in den folgenden vier Jahrzehnten sogar noch zurück. Danach steigt sie aber massiv an und macht heute fast die Hälfte aus. Der Erste Weltkrieg hatte also noch keine langfristigen Auswirkungen auf die politische und wirtschaftliche Stellung der Frau in der Schweiz.  

	Quellen: 
	Das Werden der modernen Schweiz. Band 2. Luzern 1989. 10
	Siegenthaler Hansjörg: Historische Statistik der Schweiz. Zürich 1996. 94ff. sowie
	www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/03/02/blank/key/erwerbstaetige0/entwicklung.html
Stämpfli Regula: Mit der Schürze in die Landesverteidigung. Zürich 2002 
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